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Ute pattlimalrrmtt im gtammer-fteferummn
be«

ehemaligen Böininibaner-Blu-^erö 31t lern.
3Soit Sakob Stammler, Pfarrer in Sein.

Sm Herbfte 1899 würbe bie Dftfront beS epe=

maligen Sominifaner=SlofterS in Sern big auf ein
fteineg Stüd nädjft bem Sirdjendjore abgetragen, um
bem Saue eineg neuen Speaterg tylah ju madjen. Ser
übrige Seil beg Slofterg wirb in Salbe ein gteidjeg

Sdjidfal paben unb bon ber einfügen Stebetlaffung
bet Srebigetbtübet nur nodj bte Sirdje, bie Wegen iprer
Serwenbung für ben franjöfifdfeeformierten ©otteSbienft
bie „franjöfifdje" genannt wirb, übrig bleiben.

Ser abgebrodjene gtüget barg itt feinem Erbgefdjoffe
einen großen Saat in fidj, ber bor bier Sahrpunberten
mit einer SBanbbeforation bott mepr als gcwöpnlicpem
SBerte gefcpmüdt worben war. SBegen biefer SJtafereien

pat Herr Srofeffor Sr. gerb. Setter itt Sern fidj
wieberpolt unb mit SBärme für bie Srpaltung beS

SofateS berwenbet. Slttein bie örtlidjen Serpältniffe
waren ju mädjtig unb fetbft unfer gebiegene fdjweije=
rifdje Sunftpiftorifer, Herr Srofeffot St. S. Sapn in
Sütid), fam nadj cingepenbet llntetfudjung ju bem

Sitjfuffe, bafi bie Dpfetung beg SaateS niept betmiebeu
wetben fönne. SBit laffen bett Hauptteit feines ©üb
adjteng bom 15. Suli 1894 unten folgen.

Um abet .baS inteteffante Senfmaf äftetet Sefo=

tationgweife bet Sunftgefdjidjte nadj SJtögfidjfeit ju
10

Die Wandmalereien im Sommer Reserwrium
des

ehemaligen Dominikaner Kloßers zu Bern.

Von JaKou Stammler, Pfarrer in Bern.

Im Herbste 1899 wnrde die Ostfront des

ehemaligen Dominikaner-Klosters in Bern bis anf ein
kleines Stück nächst dem Kirchenchore abgetragen, um
dem Baue eines neuen Theaters Platz zn machen. Der
übrige Teil des Klosters loird in Bälde ein gleiches

Schicksal haben und von der einstigen Niederlassung
der Predigerbrüder nur noch die Kirche, die wegen ihrer
Verwendung für den franzvsisch-reformierten Gottesdienst
die „französische" genannt wird, übrig bleiben.

Der abgebrochene Flügel barg in seinem Erdgeschosse

einen großen Saal in fich, dcr vor vier Jahrhunderten
mit einer Wanddekoration von mehr als gewöhnlichem
Werte geschmückt worden war. Wegen dieser Malereien
hat Herr Professor Dr. Ferd. Vetter in Bern sich

wiederholt nnd mit Wärme sür die Erhaltung des

Lokales verwendet. Allein die örtlichen Verhältnisse
lvaren zrr mächtig und selbst unser gediegene schweizerische

Knnsthistoriker, Herr Professor Dr. R. Rahn in
Zürich, kam nach eingehender Untersuchung zu dem

Schlüsse, daß die Opferung des Saales nicht vermieden
werden könne. Wir lassen den Hanptteil seines

Gutachtens vom 15. Juli 1891 unten folgen.
Um aber ,das interessante Denkmal älterer

Dekorationsweise der Kunstgeschichte nach Möglichkeit zu
1«
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bewapren, tourben gemäß ben Snregungctt bon Hettn
Stof. Staptt bie djaraftertftifdjen Steinmeljarbriten ing
piftottfdje SJtufeum betbtadjt, bie bcftetpaltenen giguten
unb Dinaiueitte, foweit es mögfid) wat, bon bet SBanb

abgelöst ttnb bem gleidjen SJtufeum übetgabett *), fämb
lidje SJtateteien burdj bie Hetten SJtünget, Stittet unb Sap
butdjgejeidjnet unb in Driginatgroße, genau mit bemborge=

fuitbeneit SitSfepen (als gacfhnile), auf Sapier gemalt, fo=

bamt burcp bett Sdjrciber biefer Reifen auf Snfudjen ber

ftäbtifdjen Saubireftion bie Sefdjteibung bet Silbet
uttb bie Entjiffetung ber botpaitbeneit Snfdjriften unter=

nontmeit.
Septere Srbeit loirb nadjftepciib wiebctgegeben.

SBeil im Herbfte 1894 entftanben, tebet fie bon beut

Sofafe uub feinen SJtafereieu alg nodj borpanben.
SJtit Stüdfidjt auf mandje Sefer fdjiden Wir unferer

Sefepreibung einige piftorifdje Stotijen boraug.

I. Ser Soniinifaner Drben uttb feine
Stiebet taf f ung in Setn.

Set Drbengftiftet S o tu i u i f it g würbe int japre
1170 ju Sataroga in Saftifieu geboren, ftttbterte an
ber llniberfität ju Salencia uttb würbe Sfjorperr ju
Dgttta. SJtit bem Sifcpofe biefer Stabt, ber bom
Sönige Stlfong VIII. bon Saftitiett afg Srautwerber
für bett Sioitpihtjeit nadj Säncmatf gefdjidt wutbe,
madjte et jweimat bie Seife in fefjteteg Sanb. Stit
bemfelben befudjte et aud) Stom unb lernte auf bem

Südwege, 1205, itt Sübftaitfteid) bie Sefte ber SIbb

') Siefe Sltbeit ift trefftidj gelungen; eä rourben 15

giüjjete unb ffeinetc Safetn geroonnen.
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bewahren, wurden gemäß den Anregungen vvn Herrn
Prof. Rahn die charakteristischen Steinmetzarbciten ins
histvnsche Museum verbracht, die bcsterhaitenen Figuren
und Ornamente, soweit es möglich war, von der Wand
abgelöst nnd dem gleichen Museum übergaben sämtliche

Malereien durch die Herren Minger, Ritter und Bay
durchgezeichnet und in Originalgröße, genau mit dem

vorgefundenen Aussehen (als Facsimile), auf Papier gemalt,
sodann durch den Schreiber dieser Zeilen auf Ansuchen der

städtischen Baudirektion die Beschreibung der Bilder
und die Entzifferung dcr vorhandenen Inschriften
unternommen.

Letztere Arbeit wird nachstehend wiedergegeben.
Weil im Herbste 1894 entstanden, redet sie von dein

Lokale nnd seinen Malereien als noch vorhanden.
Mit Rücksicht auf «ranche Leser schicken wir unserer

Beschreibung einige historische Notizen voraus.

I. Der Dominikaner-Orden und seine
Niederlassung in Bern.

Der Ordensstister Dominikus wurde im Jahre
1170 zu Ccilaroga in Castilien geboren, studierte an
der Universität zrr Valencia und lourde Chorherr zu
Osma. Mit dem Bischöfe dicscr Stadt, der vom
Könige Alfons Vili, von Castilien als Brautwerber
für den Kronprinzen nach Dänemark geschickt wurde,
machte cr zweimal die Reise in letzteres Land. Mit
demselben bcsuchtc cr auch Rom und lernte anf dem

Rückwege, 1205, in Südfrankreich die Sekte der Albi-

') Diese Arbeit ist trefflich gelungen; cs wurden 15

größere und kleinere Tafeln gewonnen.
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